
<Aschoff Verhältnis Kırche Staat> hıer: Inhalt der BulleDas Preußenkonkordat VO  S 11£ Der vollständiıge ext be1 Huber/W. Huber,
Staat un: Kırche 1m un:! Jahrhundert. ( Berlin1719)9 IN Se1InNeY Bedeutung für 19%3; 299 A0)8 (Nr. 121)

das Bıstum Hildesheim Der Begritf „Konkordat“ wurde 1m Schlufßtext der
starken parlamentarıschen un:! außerparlamentarischen UOp-
posıtıon bewufßt vermiıeden, 1st aber iınhaltlıch korrekt.
eıtere Länderkonkordate der Wel1marer Republık sınd dasVon Thomas Scharf Bayerische Konkordat vom 29.3. 1 und das Badıische Kon-
kordat VOoO erwähnen sınd ın diesem Zusam-

Freıistaat Anhalt VO 411932 Am 20719233 wurde dann
menhang auch die Vereinbarungen des Vatıkans mıt dem

durch die nationalsozialistische Regierung das Reichskon-Anliäßlich der Überreichung se1nes Beglaubigungs- kordat unterzeichnet. Sal diesen Konkordaten siıeheschreıibens als Apostolischer untıus eım Deut=- Franz-Wılling, Die Bayerische Vatiıkangesandtschaft 1803
1954, München 1965 bes 152 162 181 —227/; Plück, Dasschen Reich außerte Eugen10 Pacell; 041970

anderem: Badıische Konkordat VOoO Oktober 199Z, Maınz 1984;
„öm<Aschoff Verhältnis Kirche Staat> hier: Inhalt der Bulle S.  Das Preußenkonkordat von  11f. Der vollständige Text u. a. bei E.R. Huber/W. Huber,  Staat und Kirche im 19. und 20. Jahrhundert. Bd. 1, Berlin  1929 in seiner Bedeutung für  1973, S. 299 — 308 (Nr. 121).  das Bistum Hildesheim  Der Begriff „Konkordat“ wurde im Schlußtext wegen der  starken parlamentarischen und außerparlamentarischen Op-  position bewußt vermieden, ist aber inhaltlich korrekt.  Weitere Länderkonkordate der Weimarer Republik sind das  Von Thomas Scharf  Bayerische Konkordat vom 29.3.1924 und das Badische Kon-  kordat vom 12.10.1932, zu erwähnen sind in diesem Zusam-  Freistaat Anhalt vom 4.1.1932. Am 20.7.1933 wurde dann  menhang auch die Vereinbarungen des Vatikans mit dem  durch die nationalsozialistische Regierung das Reichskon-  Anläßlich der Überreichung seines Beglaubigungs-  kordat unterzeichnet. Zu diesen Konkordaten siehe u. a.: G.  schreibens als Apostolischer Nuntius beim Deut-  Franz-Willing, Die Bayerische Vatikangesandtschaft 1803 —  1934, München 1965, bes. S. 152 — 162, 181 -227; S. Plück, Das  schen Reich äußerte Eugenio Pacelli am 30.4.1920  unter anderem:  Badische Konkordat vom 12. Oktober 1932, Mainz 1984; K.  „Um ... dem deutschen Volke, das neuerdings tief-  Scholder, Die Kirchen und das Dritte Reich, Bd. 1, Frankfurt  197/; L. Volk, Das Reichskonkordat vom 20. Juli 1933,  greifende Umwandlungen erfahren hat, die ständige  Mainz 1972. — Das Pontifikat Pius XI. war geradezu eine  Ruhe wiederzugeben, die für jeglichen dauerhaften  „Konkordatsära“. Neben den oben genannten Konkordaten  Fortschritt notwendig ist, erachtet Seine Heiligkeit  wurden bis 1933 auch noch Verträge abgeschlossen mit Lett-  als von höchster Wichtigkeit die Eintracht zwischen  land (1922), Polen (1925), Rumänien und Litauen (1927),  Portugal und der Tschechoslowakei (1928), Italien (Lateran-  den zwei Gewalten, der kirchlichen und der bürger-  verträge 1927) und Österreich (1933). Zu begründen ist dies  lichen. Aus diesem Grunde hat mir der allerhöchste  zum einen durch die dem Ersten Weltkrieg folgenden umfas-  Oberhirte den hohen Auftrag erteilt, mit den zustän-  senden Veränderungen des europäischen Staaten- und Ver-  digen Autoritäten die Beziehungen zwischen Kirche  fassungssystems, zum anderen aber auch durch die 1918  und Staat in Deutschland von neuem so zu regeln,  erfolgte Bündelung der kirchlichen Rechtsvorschriften im  „Codex Iuris Canonici“. In ihm wird ein neues auf Zentrali-  wie es der neuen Lage und den heutigen Bedürfnis-  sen entspricht.  «1  sierung, Vereinheitlichung und Verrechtlichung tendieren-  des Kirchenverständnis deutlich. Vgl. hierzu H.-E. Feine,  Kirchliche Rechtsgeschichte. Die Katholische Kirche; G  Für das Bistum Hildesheim erfolgte die Neurege-  May, Die Konkordatspolitik des Heiligen Stuhles von 1918 —  1974; R. Morsey, Wem nützen Konkordate?; A. Scharnagl,  lung der nach der Säkularisation durch die Bulle  Das Reichskonkordat und die Länderkonkordate als Kon-  „Impensa Romanorum“ vom 26.3.1824? geregelten  kordatssystem. Bibliographische Angaben s. Anm. 5.  Beziehungen zwischen Kirche und Staat im Rahmen  des „Vertrag(es) zwischen dem Freistaat Preußen  Signatur ID2: „Die Neuordnung der kirchlichen Verhältnis-  und dem Heiligen Stuhl“ vom 14. Juni 1929.}  se in Preußen. Künftig abgekürzt: „Hildesheim Preußenkon-  kordat“. In dieser Akte befinden sich auch die beiden offiziel-  Im folgenden sollen für das Bistum Hildesheim  len Publikationen des Vertragstextes: Acta Apostolicae Sedis,  Vol XXI, Num. 11, 13.8.1929; Preußische Gesetzessamm-  wichtige Bestimmungen dieses Konkordates, die  lung, Nr. 22, 6.8.1929. — Golombek und Bäumer konnten in  gegenüber der Bulle „Impensa Romanorum“ eine  ihren Untersuchungen (bibliographische Angaben s. Anm. 5)  diese Akte noch nicht verwenden. Es besteht auch durchaus  AÄnderung bedeuten, vorgestellt und analysiert wer-  den. Durch einen neuen Aktenfund in der Registra-  die Möglichkeit, daß sich bei der weiteren Erschließung des  tur des Hildesheimer Generalvikariates können da-  Bistumsarchivs noch andere dieses Thema betreffende Akten  finden und der vorliegende Aufsatz so ergänzt werden kann.  bei die Eingliederung Hildesheims in die neue Mit-  — Der Aufsatz basiert auf den Hildesheimer Akten und der  teldeutsche Kirchenprovinz sowie die Regulierung  umfangreichen Literatur. Im Niedersächsischen Hauptstaats-  der Diözesangrenzen aus Hildesheimer Sicht unter-  archiv Hannover fand sich erwartungsgemäß nur wenig in-  sucht werden.“*  formatives Material (Hann 122a XVII 94c). Der Bestand der  staatlichen Archive in Berlin, Bonn und Koblenz sowie der  kirchlichen in Rom, Breslau und Köln ist insbesondere von  Zit. nach J. Wenner, Reichskonkordat und Länderkonkorda-  Golombek und Bäumer ausgewertet worden; ob sich speziell  te. Paderborn? 1937, S. 13.  für Hildesheim in diesen Archiven noch Informationen fin-  den lassen, muß im Rahmen dieses Aufsatzes offenbleiben.  Zur Bulle „Impensa Romanorum“ s. H.-G. Aschoff, Das  Ebenfalls kann hier nicht eingegangen werden auf den preu-  Verhältnis von Staat und katholischer Kirche im Königreich  ßischen Protestantenvertrag von 1931, das evangelische  Hannover (1813 — 1866). Hildesheim 1976, künftig zitiert als  Gegenstück zum Preußenkonkordat.  199dem deutschen Volke, das neuerdings CL Scholder, Die Kirchen un das Dritte Reıch, 1 Frankturt

EOLL Volk, Das Reichskonkordat VO Julı 1903greitende Umwandlungen erfahren hat, dıe ständıge Maınz 19772 Das Pontitfikat Pıus ya W alr geradezu iıneuhe wıederzugeben, die für jeglichen dauerhaften „Konkordatsära“. Neben den oben gCeNANNLEN Konkordaten
Fortschritt notwendig 1St, erachtet Seine Heılıgkeit wurden bıs 1933 auch noch Verträage abgeschlossen mı1t ett-
als VO höchster Wıchtigkeıit dıe Eintracht zwıschen land (1922) Polen (1925); Rumänıien un: Lıtauen 1927),

Portugal und der Tschechoslowake:i 1928), Italien (Lateran-den 7wel Gewalten, der kırchlichen un der bürger- vertrage un! Osterreich (1933) Zu begründen 1St dieslıchen Aus diesem Grunde hat MI1r der allerhöchste Zeınen durch die dem Ersten Weltkrieg tolgenden umftas-Oberhirte den hohen Auftrag erteılt, mıt den zustan- senden Veränderungen des europäischen Staaten- und Ver-
digen Autorıitäten die Beziehungen zwıschen Kırche fassungssystems, Z anderen 1aber auch durch die 1918
und Staat 1n Deutschland VO regeln, erfolgte Bündelung der kırchlichen Rechtsvorschriften 1m

„Codex lurıs Canonı1cı“ In ihm wırd eın auf Zentralı-w1e€e 6S der Lage un den heutigen Bedürtnis-
SC  . entspricht. cc 1 sıerung, Vereinheitlichung und Verrechtlichung tendieren-

des Kırchenverständnıis deutlich. Vgl hierzu F Feıne,
Kırchliche Rechtsgeschichte. Die Katholische Kırche;Fur das Bıstum Hıldesheim erfolgte dıe Neurege- May, Dıie Konkordatspolitik des Heılıgen Stuhles VO 1918
1974; Morsey, Wem nutzen Konkordate?; Scharnagl,lung der ach der Sikularıisation durch die Bulle
Das Reichskonkordat un die Länderkonkordate als Kon-„Impensa Romanorum“ VO 26 geregelten kordatssystem. Bıbliographische Angaben AnmBeziehungen zwiıischen Kırche un Staat 1mM Rahmen

des „ N ertras(es) zwıschen dem Freıistaat Preufßen Sıgnatur HO „Die Neuordnung der kırchlichen Verhältnis-
und dem Heıligen Stuhl“ VO Junı in Preußen. Künftig abgekürzt: „Hıldesheim Preufßßenkon-

kordat“ In dıeser Akte befinden sıch auch die beiden offiziel-
Im tolgenden sollen für das Bıstum Hıldesheim len Publikationen des Vertragstextes: Acta Apostolicae Sedis,

Vol AXL Num I, 2.:8.19029: Preufßische Gesetzessamm-wichtige Bestimmungen dieses Konkordates, die lung, Nr Z 6.8.1929 Golombek un: Bäumer konnten 1ıngegenüber der Bulle „Impensa Romanorum“ eıne iıhren Untersuchungen (bıbliographische Angaben Anm. 5)
diese kte noch nıcht verwenden. Es esteht auch durchausAnderung bedeuten, vorgestellt und analysıert WCI-

den Durch einen Aktentund 1n der Regiıstra- die Möglichkeit, da{fß sıch bei der weıteren Erschließung des
ETr des Hıldesheimer Generalvikariates können da- Bistumsarchivs noch andere dieses Thema betreffende Akten

finden und der vorliegende Aufsatz erganzt werden kann.be] die Eıngliederung Hıldesheims 1ın die KG Mıt- Der Aufsatz basıert auf den Hıldesheimer Akten und derteldeutsche Kırchenproviınz SOWIl1e dıe Regulierung umfangreichen Lıteratur. ImNıedersächsischen Hauptstaats-der Diözesangrenzen aus Hıldesheimer SıchtY- archıv Hannover tand sıch erwartungs gemaß 1Ur wen12 1N-
sucht werden.* formatives Materi1al ann 122 XVII 94c) Der Bestand der

staatlıchen Archive ın Berlın, Bonn und Koblenz SOWIl1e der
kirchlichen 1n Rom, Breslau un:! Köln 1st insbesondere VO

Zaät nach J] Wenner, Reichskonkordat und Länderkonkorda- Golombekun Bäumer au  erworden; ob sıch spezıell
Paderborn? 1937 für Hıldesheim 1ın diesen Archiven noch Informationen fiın-

den lassen, mu{fß 1mM Rahmen dieses Aufsatzes ottenbleiben.
Zur Bulle „Impensa Romanorum“ H.- Aschoff, Das Ebentalls kann hıer nıcht eingegangen werden auf den PIeU-
Verhältnis VO  a Staat un:! katholischer Kıirche 1im Königreich ischen Protestantenvertrag VO  e t931, das evangelische
Hannover Hıldesheim 197/6; künftig zıtlert als Gegenstück zZu Preußenkonkordat.
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Für dıe allgemeine Geschichte des Preußenkonkor- SCIL Baumer, Die Errichtung der mitteldeutschen Kır-
dates, Entstehung, Inhalt und Bedeutung, sSCe1 aut dıe chenprovinz un: dıie Erhebung des Bıstums Paderborn 7A08

Erzbistum. In Scheele (Hrse:). Paderbornensiı1ıs eccle-einschlägıge Laıteratur verwıesen.”? S12. Paderborn 1972 »91 629 <Bäumer Mitteldeutsche
Kırchenproviınz>. Mussıinghoifft, Theologische Fakultäten

Duie Eingliederung ın dıe CHE Mitteldeutsche 1mM Spannungsfeld VO  e Staat und Kırche. Maınz 1979 <Mus-
Kirchenprovinz sınghoff Fakultäten>. Ders., Überlegungen Zirkumskrip-

t10N und Organısatıon des Bıstums unster be]l den Ver-
handlungen Zzu Konkordat mıiıt Preufßen MC)  z 1929 InDie Inıtiatıve AAn Errichtung elnes Erzbis- Baumer Hrso.); Retformatıo Eccles1iae. Paderborn 1980,

LUmMs Paderborn oing nde Jul: 1927 VO Paderbor- 033 955 <Mussinghoff Münster>. Gatz, Domkapıtel und
S: Domkapıtel Aalıs In eiınem Briet untıus Bischofswahlen in den deutschsprachıigen Ländern se1lt dem
Pacelli, den Verhandlungsführer der kırchlichen Seılite Jahrhundert. In Portmann-Tinguely (Erse.), Kırche,

Staat und Katholische Wissenschaft 1n der euzeıt. Da CL —-be] den Konkordatsverhandlungen”, rachte das
born 1988, 39/ 409 <Gatz Domkapitel>. Zu FunktionKapıtel se1ne unscheVO während auf Süddeutsch-

and mı1t / ‚ö Millionen Katholiken Trel Erzbistümer und rechtlichen Fragen: Feıine, Kirchliche Rechtsge-
schichte. Die Katholische Kırche, Paderborn 1972 <Feıne

entfielen, habe Norddeutschlan: m1t 125 Miıllionen Rechtsgeschichte>. Scharnagl, Das Reichskonkordat und
Katholiken IaBBDE das Erzbistum öln Aufgrund die- die Länderkonkordate als Konkordatssystem. In Hıstor1-

sches Jahrbuch 584 607 <Scharnag] Konkorda-SCT Relatıon se1 dıe Errichtung eıner weıteren Kır-
e  V Für den Bereich des Bıstums Hıldesheim 1st das Preufßen-chenprovınz 1n Mitteldeutschland „das Geringste,

W as dıe nordischen Katholiken wünschen müfßten.“ konkordat bıslang thematisıert 1in Machens, Dıi1e 1Özese
Hıldesheim. In Die Erzdiözese Paderborn. Festschriuft AaUusSs

Paderborn se1l dıe volkreichste 107zese 1n Miıttel- Anlafß der Erhebung des Bıstums Paderborn 7A0 Erzbistum,
Paderborn 1950; 156 164 <Machens Hıldesheim>.Fdeutschland, habe eiınen Dom, eiıne bewährte Ver-

waltung, eın Priıestersemıinar und „eıne ZuLe atholi- Aschoff, Hildesheimer Bischotswahlen 1m Jahrhundert.
In Di1e 10zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt und egen-sche Bevölkerung...und se1l also durchaus gee1gnet, wart 1980) 65 <Aschoff Bischofswahlen>.der S1ıtz e1nes Erzbistums werden.“ Dieses sollte Seeland, Kurzer Abriß der Geschichte des Bıstums Hıldes-

dıe Bıstümer Paderborn (bısher Erzbistum Köln), heim. Hıldesheim 1948 <Seeland Hıldesheim>. Gerlach/
Fulda (bısher Erzbistum Freiburg) SOWI1e Osnabrück Seeland, Geschichte des Bischöflichen Gymnasıums Jose-
un Hıldesheim (beide bıslang exemt) umfassen.® phinum ın Hıldesheim. Z Hiıldesheim 1952 <Gerlach/

Seeland Josephinum>.
Am 6.8 19727 übersandte das Kapiıtel dieses Votum Bäumer Miıtteldeutsche Kırchenproviınz 599
auch dem Vorsitzenden d€l' Deutschen Bischofs-
konfterenz, dem Breslauer Bischof Adolf Kardınal Pacell: wurde bei den Verhandlungen unterstutzt VO  - Prälat

Ludwig Kaas,; dem spateren Vorsitzenden der Zentrumstrak-Bertram.? Dıie 98 1927 tagende Bischofskonfe-
t1on 1mM Reichstag, SOWIl1e teilweise VO Paderborner Dom-

[EHZ überwies diese Frage den prımäar betroffenen
Bischöfen un:! Kapiıteln in Hıldesheim, Osnabrück, Propst Johannes Linneborn und Professor Albert Lauscher,

W el führenden Zentrumspolitikern. Vgl ihnen kurz
Mussinghoff Fakultäten 158 161 Dıi1e staatlıchen Ver-
hand-Ilungsführer Ministerialdirektor Friedrich ren-
delenburg und Protfessor Friedrich Heyer; auch Fiınanzmıin1-Ein kurzer ÜberblickZVerlauf der Konkordatsverhand- SLCT Hermann Höpker-Aschoff wurde teilweise den era-

lungen tindet sıch Pkt dieses Auftsatzes. Aus der Lungen herangezogen. In der Endphase wurden die Gesprä-
Literatur se1l hingewiesen auf: Einleitend und überblicksmä- che zwıschen Pacell: und Kultusminıister Karl Heinrich Becker
Sıg May, Dıie Konkordatspolitik des Heılıgen Stuhls VO  - direkt geführt. Zu Becker, Trendelenburg und eyer auch
1918 1974 In Jedin/K. Kepgen Hrsg.), Handbuch der Mussınghoff Fakultäten 155 158
Kırchengeschichte, VL Freiburg 1979/1 985, 179 229 Dıie Inıtiatıve des Paderborner Domkapıtels gründet 1mM
künftig abgekürzt Zit <May Konkordatspolitik>. sentlichen auf Linneborns ngagement. Vgl Bäumer Mittel-
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte se1lt 1289 Bd 6, deutsche Kırchenprovinz 59 627 629
Stuttgart 198 ) 9018 24 <Huber Verfassungsgeschichte>.
Grundlagenwerk: Golombek, Di1e polıtischeVorgeschich- Bäumer Mitteldeutsche Kırchenproviınz 599f Bezüglıch
IO des Preußenkonkordates 1929) Maınz 1970 Ömı1g, Osnabrück un: Hildesheim wurde angemerkt, da{fß die be1-
Das preufßische Zentrum in der Weıiımarer Republık, Frank- den Dıiözesen gewifß Gründe für den Fortbestand der Exem-
turt/M. 1979 1854 203 <Hömig Preufßisches Zentrum>. t10on antühren könnten, jedoch ware analog bSpw.
Interessante altere Lıiteratur Liınneborn, Zentrum un: Bayern und Polen durchaus wünschenswert, „ WCNN die Kır-
Preußenkonkordat. In Schulte Hrsg.), Natıonale chenprovinzen 1n Preuflßen allseitig geordnet würden.“ Ebd
Arbeıt. Das Zentrum un! se1ın Wirken 1n der deutschen Re- 601
publık, Berlin 1929 Zn 32 <Linneborn Preußenkon-
ordat>. Untersuchungen einzelner Konkordatsbestimmun- Ebd 598
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Fulda un Feiburg ZUur autf eınen Monat befristeten SCI1 werden, 1St ohl anzunehmen. Es hat sıch schon
Beratung ogrundsätzliche Bedenken der Konferenz- bisher der Bischof VO Hıldesheim den Beratun-
teiılnehmer dıe Errichtung eines Erzbistums SCHh der Bıschöfte der nıederrheinischen Kırchenpro-mıiıt S1ıtz 1n Paderborn sınd nıcht dokumentiert.!! Das 11nNz beteiligt, W1€ auch ın Eheprozefßsachen das
Resultat dieser Überlegungen sollte annn dem Offizialat 1n öln die zweıte Instanz für ehegericht-untıus dırekt mıiıtgeteılt werden.!? liıche Entscheidungen ıldete.

Mıiıt den dargelegten Gründen für die EınriıchtungAuf wen12g Gegenliebe stiefß der Vorschlag 1n (Jsmnäa- eıner weıteren Kırchenprovinz smd WIr durchaus
brück Das Domkapıtel und auch Bıschof Berningwünschten eigentlich dıe Beibehaltung des Status
eınes CXCIteHn Bıstums. Man W ar jedoch bereıt, sıch Pkt. der Eıngabe Bertrams Pacellji VO A:8R 1977
nötıgenfalls der Kölner Kırchenprovinz anzuschlie- Eıngang dieses gleichzeıtig Votum und Konferenzprotokollßen Eıne Eingliederung 1ın das C6 Erzbistum darstellenden Schreibens in Hıldesheim ZANR OL In Hıl-

esheim Preufßsenkonkordat, 4A7%t.Paderborn wurde strikt abgelehnt.!
Probleme gab CS auch hınsıchtlich der LOösung Fuldas K Das öffentliche Bekanntwerden der Pläne Z ErrichtungA seinem bısherigen Metropolıtanverband rel- eines Erzbistums Paderborn 1m Dezember 1928 rief 1ın Mün-burg. Dıi1e letztlich doch erfolgte Eıngliederung ın dıe Ster Reaktionen hervor. Sowohl der Oberbürgermeister als
GUHG Kırchenprovinz Paderborn kam iınsbesondere auch der Regierungspräsident (9.2:1929 un: W1€e

auch das Domkapıtel (26.2.1929) votlerten für uUunster alsdurch das energische Vorgehen VO untıus Pacell};
zustande.* S1it7z des Erzbistums bzw für die Errichtung zweıer

Erzbistümer in Paderborn un: Uünster. Beide VorschlägeBischof Dr Joseph Ernst VO Hıldesheim hatte wurden 1n den Konkordatsverhandlungen abgelehnt. Vglder Fuldaer Bischofskonferenz AaUus Krankheıitsgrün- hierzu Bäumer Miıtteldeutsche Kırchenprovinz 609 619
den nıcht teilnehmen können und sıch VO Kardınal Eıne Stellungnahme des münsterischen Bıschofs dieser
Bertram vertreten lassen.!5 Die Information ber dıe Frage 1St nırgends erwähnt, sS1e erscheint mI1r aufgrund se1ınes

Verhaltens auf der Biıschofskonferenz 1mM August 1927 auchErgebnisse dieser Konfterenz 1ST erst durch das 1n unwahrscheinlich. Wohl nıcht zuletzt unster beru-Abschriuft ach Hıldesheim übersandte Schreiben hıgen, 1st Bischof Poggenburg 1930 Titularerzbischof VO
Bertrams Pacell; (Eingangsdatum Hıldesheim:

eines Erzbischots.
Nıkopsıs geworden und erhielt also den persönlichen Tıtel

erfolgt.!® So mMUu davon AdUSSCSHANSCH
werden, da{ß INa 1ın Hıldesheim VO der geplanten Wıe AnmNeuregulierung erstmalig durch eiın AT
eingegangenes Schreiben des Paderborner Domka- Baumer Miıtteldeutsche Kırchenprovinz 600 G3 (306=pıtels ertahren hat.!7 lombek Preußenkonkordat Bischof Berning sprachDas Hıldesheimer Kapıtel beschäftigte siıch 1n seıner sıch auch 1im November 1927 noch für die Beibehaltung der

Exemtion AR8NI Mussınghoffunster 943 Im Preußenkon-Sıtzung 927 miıt dieser Anfrage. In dem VO kordat wurde Osnabrück durch Art Z Abs der ErzdiözeseDomdechant Steinmann entwortenen un! VO

Kapıtel einstiımmı1g ANSCHOMUNCHNEC Antwortschrei- Köln als Suffraganbistum zugeordnet.
ben 3.Ch Paderborn heißt Bäumer Mıtteldeutsche Kırchenprovinz 603 609
„Die mıt dem getalligen Schreiben VO 2.d.Mts

Bertram den Hıldesheimer Generalvıkar Johannes Hage-vorgetragenen Pläne und Vorschläge betreffs Neu-
Mann, 2677977 „Seıine Bischöfliche Gnaden haben durcheintellung der Diıözesen sınd einschneidender Art Herrn Domyvikar Ettinghaus miıch ersuchen lassen, ıhn ınund VO solcher Bedeutung auch für Bıstum, diesem Jahre auf der Fuldaer Bıschotskonferenz vertreienda{ß WIr LLUTr in engstem Eiınvernehmen mı1t dem Gern bın ıch dazu bereıt.“ In Hıldesheim Preußenkonkor-
dat,Hochwürdigsten Diözesanbıischof azıu Stellungnehmen können. Nun 1st 1aber der hochwürdigste AnmHerr ınfolge Erkrankung bereıts längere Zeıt VO

1er 1abwesend. Wır mussen uns daher eıne ZEW1SSE Domkapıtel Paderborn (Linneborn) Domkapitel Hıldes-Beschränkung auferlegen, glauben aber annehmen heim, S DETE Gleichlautende Schreiben sınd auch nach (J62
dürfen, da{ß die nachfolgenden Ausführungen 8n nabrück, Freiburgund Fulda In Hıldesheim Preu-

keiner Weıse den Intentionen des hochwürdigsten ßenkonkordat, uch die jeweıligen Bischöfe
haben gleichlautende Schreiben erhalten. In Hıldesheim WAarHerrn Bischofs wıdersprechen.Fulda und Feiburg zur auf einen Monat befristeten  sen werden, ist wohl anzunehmen. Es hat sich schon  Beratung'®; grundsätzliche Bedenken der Konferenz-  bisher der Bischof von Hildesheim an den Beratun-  teilnehmer gegen die Errichtung eines Erzbistums  gen der Bischöfe der niederrheinischen Kirchenpro-  mıt Sitz ın Paderborn sind nicht dokumentiert.!! Das  vinz beteiligt, wie auch in Eheprozeßsachen das  Resultat dieser Überlegungen sollte dann dem  Offizialat in Köln die zweite Instanz für ehegericht-  Nuntius direkt mitgeteilt werden.'!?  liche Entscheidungen bildete.  Mit den dargelegten Gründen für die Einrichtung  Auf wenig Gegenliebe stieß der Vorschlag in Osna-  einer weiteren Kirchenprovinz sind wir durchaus  brück. Das Domkapitel und auch Bischof Berning  wünschten eigentlich die Beibehaltung des Status  eines exemten Bistums. Man war jedoch bereit, sich  10 Pkt. IV der Eingabe Bertrams an Pacelli vom 13.8.1927.  nötigenfalls der Kölner Kirchenprovinz anzuschlie-  Eingang dieses gleichzeitig Votum und Konferenzprotokoll  ßen. Eine Eingliederung in das neue Erzbistum  darstellenden Schreibens in Hildesheim am 23.8.1927. In Hil-  desheim Preußenkonkordat, Bl. 47f.  Paderborn wurde strikt abgelehnt.'  Probleme gab es auch hinsichtlich der Lösung Fuldas  H  Das öffentliche Bekanntwerden der Pläne zur Errichtung  aus seinem bisherigen Metropolitanverband Frei-  eines Erzbistums Paderborn im Dezember 1928 rief in Mün-  burg. Die letztlich doch erfolgte Eingliederung in die  ster Reaktionen hervor. Sowohl der Oberbürgermeister als  neue Kirchenprovinz Paderborn kam insbesondere  auch der Regierungspräsident (9.2.1929 und 18.2.1929) wie  auch das Domkapitel (26.2.1929) votierten für Münster als  durch das energische Vorgehen von Nuntius Pacelli  zustande:!*  Sitz des neuen Erzbistums bzw. für die Errichtung zweier  Erzbistümer in Paderborn und Münster. Beide Vorschläge  Bischof Dr. Joseph Ernst von Hildesheim hatte an  wurden in den Konkordatsverhandlungen abgelehnt. Vgl.  der Fuldaer Bischofskonferenz aus Krankheitsgrün-  hierzu Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 609 — 619.  den nicht teilnehmen können und sich von Kardinal  Eine Stellungnahme des münsterischen Bischofs zu dieser  Bertram vertreten lassen.!* Die Information über die  Frage ist nirgends erwähnt, sie erscheint mir aufgrund seines  Verhaltens auf der Bischofskonferenz im August 1927 auch  Ergebnisse dieser Konferenz ist erst durch das in  unwahrscheinlich. Wohl nicht zuletzt um Münster zu beru-  Abschrift nach Hildesheim übersandte Schreiben  higen, ist Bischof Poggenburg 1930 Titularerzbischof von  Bertrams an Pacelli (Eingangsdatum Hildesheim:  eines Erzbischofs.  Nikopsis geworden und erhielt also den persönlichen Titel  23.8.1927) erfolgt.!* So muß davon ausgegangen  werden, daß man in Hildesheim von der geplanten  12  Wie Anm. 10.  Neuregulierung erstmalig durch ein am 7.9.1927  eingegangenes Schreiben des Paderborner Domka-  13  Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 600 — 603; Go-  pitels erfahren hat.!/  lombek Preußenkonkordat S. 75. Bischof Berning sprach  Das Hildesheimer Kapitel beschäftigte sich in seiner  sich auch im November 1927 noch für die Beibehaltung der  Exemtion aus: Mussinghoff Münster S. 943. Im Preußenkon-  Sitzung am 21.9.1927 mit dieser Anfrage. In dem von  kordat wurde Osnabrück durch Art. 2, Abs. 3 der Erzdiözese  Domdechant Steinmann entworfenen und vom  Kapitel einstimmig angenommenen Antwortschrei-  Köln als Suffraganbistum zugeordnet.  ben nach Paderborn heißt es u. a.  14  Bäumer Mitteldeutsche Kirchenprovinz S. 603 — 609.  „Die mit dem gefälligen Schreiben vom 2.d.Mtis.  15  Bertram an den Hildesheimer Generalvikar Johannes Hage-  vorgetragenen Pläne und Vorschläge betreffs Neu-  mann, 26.7.1927: „Seine Bischöfliche Gnaden haben durch  einteilung der Diözesen sind so einschneidender Art  Herrn Domyvikar Ettinghaus mich ersuchen lassen, ihn in  und von solcher Bedeutung auch für unser Bistum,  diesem Jahre auf der Fuldaer Bischofskonferenz zu vertreten.  daß wir nur in engstem Einvernehmen mit dem  Gern bin ich dazu bereit.“ In: Hildesheim Preußenkonkor-  dat, Bl. 35 - 37  Hochwürdigsten Diözesanbischof dazu Stellung  nehmen können. Nun ist aber der hochwürdigste  16  S. Anm. 10.  Herr infolge Erkrankung bereits längere Zeit von  hier abwesend. Wir müssen uns daher eine gewisse  17  Domkapitel Paderborn (Linneborn) an Domkapitel Hildes-  Beschränkung auferlegen, glauben aber annehmen  heim, 2.9.1927. Gleichlautende Schreiben sind auch nach Os-  zu dürfen, daß die nachfolgenden Ausführungen in  nabrück, Freiburg und Fulda gegangen. In: Hildesheim Preu-  keiner Weise den Intentionen des hochwürdigsten  ßenkonkordat, Bl. 52 — 55. Auch die jeweiligen Bischöfe  haben gleichlautende Schreiben erhalten. In Hildesheim war  Herrn Bischofs widersprechen. ...  Bischof Ernst schon längere Zeit aus Krankheitsgründen  Daß die beiden bisher exemten Diözesen in Hanno-  werden, daß er sich mit dieser Problematik nicht befaßt hat.  nichtinder Lage, sein Amt auszuüben. Es kann angenommen  ver einer Erzdiözese als Suffraganbistum angeschlos-  H4Bischof Ernst schon längere eıt AUS$ KrankheitsgründenDafß dıe beiden bisher EYXeINtEN Diözesen ın Hanno6-
werden, dafß sıch mıiıt dieser Problematik nıcht betafßt hat
nıcht 1n der Lage, se1ın Amt auszuüben. Es kann ANSCHOMMECN

Y ß einer Erzdiözese als Suffraganbistum angeschlos-
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einverstanden. Wenn Paderborn als Metropolitan- Kırchenproviınz W alr der VO Hıldesheimer
Bischof Dr Nıkolaus Bares 9.3.1931 1-S1t7 gewählt und Hıldesheim als Suffraganbistum

diesem unterstellt wırd, werden jahrhundertealte zeichnete grundsätzlıche HirtenbriefZVerhält-
Beziehungen 7zwiıischen den Nachbardıiö6zesen, ZW1- N1S VO Katholizismus und Nationalsoz1ialısmus.?*®
schen ıhren Bischöfen und Domkapiteln SOWI1e die
CNSC Stammesverwandtschaft und dıie mannıgfachen

Neuzirkumskription der Diözesangrenzenlıeben persönlichen Beziehungen zwıschen dem
Klerus der beiden Diözesen durch diese GLE und
feste kırchliche Verbindung eınen och iınnıgeren Wesentliche Veränderungen 1in der Ziırkumskription

der Diözesen rachte das Preußenkonkordat ür denGehalt erhalten.  «18
()sten Preufßens. ber auch 1mM Westen zab nıcht
unwesentliche Veränderungen. So wurde AaUus derStaatlicherseıts xab keine ennenswerten Wiıder-

stände die Einrichtung eınes Erzbistums Pa- Erzdiözese öln e1in eıgenes Bıstum AachenS
erborn. Bereıts 10  NO DZE och VOLI Eıngang grenzt un:! Iar das CHue Erzbistum Paderborn se1ıne
der Stellungnahmen aUuUsSs den Dıiözesen, wurde 1n den
Verhandlungen das Konkordat erstmalıg dieser
Punkt angesprochen.‘” Eınzıge staatliche Bedingung
Wal, da Paderborn den Erzbischofsitzen 1n öln
und Breslau nıcht gleichgestellt wurde?®.

So {indet sıch ann 1im Preußenkonkordat Artikel Z Domkapıtel (Steinmann) Domkanpıtel Paderborn (Linne-
born), DA GT In Hıldesheim Preufßenkonkordat 57Absatz tolgender für Hildesheim relevanter Pas-

SuL.  N „Nem Bischöflichen Stuhle Paderborn wırd Golombek Preußenkonkordat L: Anmder Metropolitancharakter verliehen; das dortige K A=-
thedralkapıtel wırd Metropolitankapitel. Zur Pader- Ebd Anm 100
borner Kırchenprovınz werden außer dem Erzbis-

D TAt nach Golombek 126LUM Paderborn die Bıstümer Hıldesheim und Fulda
21gehören. Bertram, Geschichte des Bıstums Hiıldesheim. d Hıl-

Wıeso beurteıilte INan 1n Hıldesheim dıe Aufhebung esheıim LO25; 305 Za Wedekın: H.- Aschoff, Art „We-
der Exemtion und die Eıngliederung 1n das eCu«e dekin“. In (Sätz His2)); Die Bischöte der deutschspracht-
Erzbistum Paderborn posıtıv? SCHh Länder_ 1785/1803 bıs 1945 Berlin 19895 798
Faktisch hat dıe FEFxemtion se1it 1860 nıcht mehr be-

(35 heifßt 1n eiınem Schreiben Nuntıus Pacellı VOstanden. In diesem Jahr hatte sıch der damalıge Bı- TD A NWär unterzeichneten Bischöfe der Kölner Kır-schof FEduard Jakob Wedekın treiwillıg dem Kölner chenproviınz, Köln, Münster, Paderborn und Trıer, und WIr
Provinzıjalkonzil angeschlossen.““ In der Folgezeıt unterzeichneten Bischöfte der AB Kölner Provinzialkonzil
beteiligten sıch die Hildesheimer Bischöfe W1e€e auch sıch haltenden Diözesen Osnabrück und Hıldesheim, bar
das ebenfalls EeXemMte Osnabrück Versammlun- Hıldesheim Preufßsenkonkordat, Bl
SCH und Hirtenschreiben der Kölner Kırchenpro- Schreiben Bischof Bertram (Hıldesheim) die Dıiözesan-vinz.?5 Quası PCI Gewohnheitsrecht W arlr öln schon geistlichkeıt VO JCl 1906 Bertram hatte nach Rücksprache1m Jahrhundert 1n vielen gerichtlichen Fragen mıiıt dem Kölner Kardınal Fischer den diesbezüglichen An-
anstelle Roms Appellationsinstanz. 1906 wurde die trag 1n Rom gestellt und durch Apostolisches Reskript VO

Erzbischöfliche Kurıe 1n öln ann auch offiziell {17  NO 906 ıne posıtıve Antwort erhalten: Kırchlicher Anzeı1i-
CI für dıe 10zese Hıldesheim, (KA) Vgl auchvom Heıligen Stuhl als zweıte Nstanz für Hıldeshei- „Hannoversche Volkszeitung“ 13 5.6.1929

LIHGT: gerichtliche, besonders ehegerichtliche Angele-
genheiten bestellt.?* Insofern W alr d1€ törmliche Eın- Als W Ee1 Beispiele der n  n Zusammenarbeıt se1 hier hinge-
gliederung Hıldesheims 1n eıne Kırchenprovinz aum wıesen auf die 19728 durch Bischof Kleın VO Paderborn VOI -

NOMMECNC Priesterweihe der Hıldesheimer Kandidatenmehr als eıne Anpassung dıe Realıitäten. Gegen dıe
Lokalisierung des Erzbistums 1n Paderborn anstelle des erkrankten Diözesanbischots und die Weihe der

hatte Ianl 1n Hıldesheim keıne Eınwände, W1€ N
Ole Gründonnerstag. ach dem 'Tod VO  z Bischof

Ernst konsekrierte Klein auch 7.6.1928 die hannover-
dem ben genannten Antwortschreiben des Domka- sche St. Antoniuskirche.
pıtels ach Paderborn VO September 1927 ersicht-

2/19. 5193 Nr.ıch 1st.?> Erste gemeiınsame Aktıon der Bischöfe der
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Bezirke Heıiligenstadt und Erturt Fulda ab 27 uch SCT mı1t Hıldesheim als m1t Osnabrück vereinıgen
Osnabrück un! Hıldesheim ertfuhren Veränderun- wWare c 572

Bereıts L SAORS sprach sıch der Osnabrücker
Am 6219724 wandte sıch der Fuldaer Bischof Dr Bischof Dr Wılhelm Berning 1n einem Briet den
Joseph Damıan Schmutt den Hıldesheimer Bı- Hıldesheimer Bischof Ernst eindeutı1g diese
schof?®: Pläne Meyers AaUS  55
„Wıe unls sub ECCFEeT® Pontificıo mıtgeteılt wiırd, 1St
auch eıne C116 Diözesanzırkumskription beabsıch-
tıgt, und sollen die Bischöfe ıhre unsche AUSSPIC- Preufßenkonkordat Art. (Golombek Preufßenkonkordatchen Duürfte iıch da Eure Bischöfliche Gnaden einen 170 22 Be1 der rage der Diözesanzırkumskriıption lagenVorschlag machen? Dıi1e Pfarrei Rınteln mıt den die staatliıchen und kırchlichen Ansıchten sehrweıt auselinan-
Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorf liegen der. Als Maxımalforderung kann I11all das Votum der Bıschö-

fe derNıederrheinischen Kırchenprovınz SOWwIl1e Hıldesheimsganz abgeschieden VO Fulda un ganz abge- und Osnabrücks VO 27  D 92 / bezeichnen. Hıerin sprachenschlossen VO dem Diözesanklerus, da die Herren
Pastoralkonferenzen, Exerzitien mı1t dem s1e sıch für die allerdings nıcht unbedingt sofortige

Neueinrichtung VO  - Bıstümern 1n Aachen, Essen, eventuellDiözesanklerus Sal nıcht kommen können. Würde Xanten und Oldenburg SOWIe für Sachsen-Anhalt un: die
nıcht Hıldesheim die Pfarrei Rınteln mıt den Kura- Nordischen Mıssıonen A4US S1e begründeten dies mıt den

gegenüber der selit dem Jahrhundert bestehenden Eınte1-tıen, dıe doch dasselbe unmıttelbar grenzZt und
auch, WEECNN ıch nıcht ırre, früher VO Hıldesheim un völlıg veränderten Zeitverhältnissen un der immensen

Gröfße der sechs bestehenden Bıstümer. In Hıldesheim Preu-betreut wurde, 1in seınen Diöozesanverband autneh- Benkonkordat, Inhaltliıch auch bei Baumer Miıttel-
men ?“ deutsche Kırchenprovınz 594$f un: Golombek Preußen-

konkordat Der untıus intormierte dıe staatlıchenBischof Dr Joseph Ernst ANLWOFLeTeEe umgehend”?’:
„Gegen d1e VO Ew Bischöflichen Gnaden ANSCICS- Verhandlungsführer H ET VO  a diesen Gedanken, die

Überweisung der Pfarreı Rınteln mı1ıt den beiden Ablehnung erfolgte schon AA

Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorf VO der 72 Schmuiutt Ernst, 6219727 Schmutt warb auch sehr eindring-10zese Fulda ZUTFr 10zese Hıldesheim habe ıch ıch für das Fuldaer Priesterseminarund bat Ernst,; Hıldeshei-
nıchts einzuwenden. Nur ürften dıe dort amtıeren- LHGE Theologen den Besuch dieses Seminars gestalten un
den Geistlichen nıcht sotort mıt der Überweisung nahezulegen. In Hıldesheim Preufßßenkonkordat, J1t
zurückgezogen werden. Im Augenblick ware ıch be1 Ernst Schmiutt, 927 Hınsıichtlich des Fuldaer Priester-dem herrschenden Priestermangel nıcht imstande, sem1nars schrieb CIy, da{fß dessen Besuch auch bisher schon
Ersatz aUus dem Hıldesheimer Klerus beschaffen.“ den Hıldesheimer Theologiestudenten erlaubt und empfoh-Hınsichtlich der Wahrscheinlichkeit der Neuzır- len hätte, Stipendien 92 1LLUT für unster un! FuldaC

ben habe „JIch habe keinen Grund, 1ın Zukunft VO dieserkumskription durch ein Konkordat fährt fort
Praxıs abzugehen.“ In Hıldesheim Preufßsenkonkordat,„Ubrigens glaube ıch, da{ß das eine cura poster10r 1St

und die 1n Aussıcht NOMMECI Anderung bald
nıcht Tatsache werden WIrd Memorandum eyer VO ST „Die rage der 7ır-
Eıne zweıte Gebietsveränderung des Bıstums Hıl- kumskription 1n Preufßen“, VO  — Pacelli Kardınal Bertram

weıitergeleitet mıt der Bıtte Stellungnahme durch dıeesheim der Juristische Berater des preufßischen Diözesen. Bertram eıitete 2.6.1927/ auch nach Hıldes-Kultusministeriıums und auf staatlicher Seıite den heiım weıter. In Hıldesheim Preufßenkonkordat,Verhandlungen beteiligte Prof. Dr Friedrich Heyer
an.  30 Das „Apostolische Vikarıat der Norddeutschen Zur Geschichte des Katholizismus hıer J. Metzler, Dıie Apo-Mıssıonen“ un! die „Apostolische Präfektur Schles- stolischen Vikariate des Nordens. Paderborn Ol Meın-
wıg-Holstein“ wurden bislang VO Osnabrücker hold, Der Katholizismus ın Schleswig-Holstein iın den efz-
Bischof verwaltet.}! Staatlicherseits W ar INa beson- ten 100 Jahren. Preetz 1954 Dıie „Nordiıschen Mıiıssıonen“

umfafßten zuletzt die ehemaligen Grofßherzogtümer eck-ers der Regelung der Verhältnisse iın Schleswig- lenburg-Schwerin und M.-Strelitz, das ehemalige Herzog-Holstein interessIiert. Be]l eLtwa 000 Ort ebenden Iu Lauenburg, das ehemalıge Fürstentum Schaumburg-Katholiken W alr die Errichtung eınes eiıgenen Bıs- Lıppe, die Hansestädte, das Gebiet des ehemaligen Fürsten-
tums AaUsSs Sıcht des Staates unmöglıch, „jedoch dürfte tuUums Lübeck un: die Insel Helgoland.
Zzur Umwandlung se1ines Missionscharakters 1ın einen Heyer-Memorandum (wıe Anm. 30)diözesanen das staatlıche Einverständnıs ohl
erlangen se1n. Dabei ware erwagen, ob 065 nıcht Berning Ernst,; VE r PTE In Hıldesheim Preufßenkonkor-
mıt der hne die Norddeutschen Mıssıonen bes- dat,
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”1 Es 1St meın Bestreben, darauf hinzuwiırken, da{ß tragte 2671927 1n Hıldesheim d} WwW1e€ sıch 1m
Interesse Hıldesheims auf der Kontfterenz verhaltendie YaNzZCH Norddeutschen Miıssıonen aus der Ver-

waltung der Propaganda-Kongregation entlassen und sollte. Bezüglıch der durch das Heyer-Memoran-
eınem Bıstum Hamburg erhoben werden. Wenn dum aufgeworfenen Frage der Norddeutschen Mıs-

s1onen merkte „Notwendigkeıt sehe ıch nıchtSchleswig-Holstein AaUS dem Gebiete losgelöst wırd,
eın c 354befürchte iCcH, da{fß der Plan eınes Bıstums Hamburg

ad calendas DraCcCas verschoben wırd Generalvıkar Hagemann ANLEWOFTEeire ıhm umgehend,
Fıne Ubernahme der SaNzZCH Norddeutschen da Seine Bischöflichen Gnaden Hoch-

Mıssıonen durch Hıldesheim würde bedeuten, da{fß würdıgster Herr Bischof
dıe 107zese Hıldesheim die Schulden übernımmt, keıne Abtrennung ırgend welcher Gebiete VO der
die die 10zese Osnabrück be1 der Errichtung der 10zese Hıldesheim wünschen,
Miıssıonsstationen auf sıchS4hat Eın 1 O- dem Hochwürdıigsten Herrn Bischof VO Fulda
ßer Teıl des kirchlichen Besitztums 1n Mecklenburg gegenüber Sıch bereıt erklärt haben, dıe Pfarreı Rın-
und Schleswig-Holstein 1st auf den Namen des Bı- teln mıi1t den beiden Kuratıen Obernkirchen und Bad
schöflichen Stuhles in Osnabrück eingetragen. Fer- Nenndorft 1n den hıesigen Diözesanverband autzu-
nNer muül{fste die 10zese Hildesheim die Priester für nehmen un
dıe Norddeutschen Mıssıonen stellen. Es sınd ZUuUr dem Vorschlage Euerer Eminenz SCrn zustımmen,
Zeit etwa 120 Priester OÖOrft tatıg, davon tammen daf be1 Stidten der Gemeıinden, die VO der Weser
vielleicht O AUS den Mıssıonen selbst, die übrigen hat durchflossen werden, der Ort derjenıgen

10zese gelegt werde, deren Bezirke SEA  Jetzt derdie 107zese Osnabrück gestellt, dıe sS1€ natürlıch
rückrufen würde, WEeNn die Norddeutschen Mıssıo- orößere Teıl der Ortsseelenzahl gehört.
HCH nıcht mehr VO Osnabrück verwaltet würden. Wegen Bremerhaven und auch Schaumburg-Lippe

Nur Schleswig-Holstein mıt Hıldesheim verel- sınd keine Entschliessungen getroffen.
nıgen und das übrıge Missionsgebiet be1 Osnabrück Die Frage ach den Norddeutschen Mıssıonen und

belassen, führt großen Mißhelligkeıten, da 7B Schleswig-Holstein wurde VO Hagemann mMI1t ke1-
die Stidte Altona, Wandsbek, Schiffbek ahe be1 918 Sılbe erwähnt. Der Grund für dieses diılatorische
Hamburg liegen, da{ß sS1€e eınen kırchlichen Konte- Verhalten dürtte 1ın der Abwesenheıt des D1iözesan-
renzbezirk bılden. Manche Eınriıchtungen für Fäm- bıschots liegen. Eıne Stellungnahme des Domkapı-
burg lıegen auf dem Gebiete VO Schleswig-Hol- tels 1St erst 1mM September 1927 erfolgt (sıehe unten),
ste1ın, 7B das Säuglingsheim in Altrahlstedt, das Ex- Bischof Ernst hat sıch bıs seinem Tod 1m Maı 1928
erzıitienhaus in Blankenese hıerzu nıcht mehr geäußert.

Wenn der Staat Preußen wünscht, daflß Schleswig- Die Bischofskonferenz machte sıch 1n ıhrer Sıtzung
Holsteıin 1ın eınen Diözesanverband aufgenommen VO 98R 19727 die Hıldesheimer unsche auf Belas-
wiırd, halte ıch für das Rıchtigste, daßß, solange dıe SCI1 der bısherigen Gebietsteıle eım Bıstum, die
Norddeutschen Mıssıonen VO Osnabrück verwal- UÜbernahme der Kirchengemeinden Rınteln, Obern-
ter werden, Schleswig-Holstein 1n die 10zese (Jsna- ırchen und Bad Nenndorft SOWI1e die Regulierung
brück der räumlichen Entternung VO der e1- der Diözesangrenze Weser Osnabrück hın
gentlichen 10zese aufgenommen wırd, damıt eiıne eigen.

Hınsıichtlich der Ordnung der kırchlichen Verhält-einheıitliche kırchliche Verwaltung 1m Norden
nısse ın den Norddeutschen Mıssıonen un! Schles-Deutschlands bleibt.

Ich habe Ew. Bischöfliche Gnaden ın aller Offenheıt wıg-Holstein tolgte dıie Konferenz dem Osnabrük-
meı1ıne Ansıcht vorgetragen und bıtte Ihre Me1-
nungsäußerung, damıt WIr in Fulda eine übereın-

Bertram Generalvıkar Hagemann, A SO In ebstimmende Erklärung den untıus abgeben 35fkönnen.“
Eıne unmıiıttelbare Hıldesheimer Stellungnahme 1er- Hagemann Bertram, 18 19777 In eb Bremerha-

1st aktenmäßig nıcht belegt un!: dürfte auch nıcht VCIl und Schaumburg-Lippe sınd 1m Preufßenkonkordat nıcht
erfolgt se1n. geregelt worden.
Bischof Ernst W arlr schon längere Zeıt krank un
befand sıch 1mMm Krankenhaus bzw auf Kur SO 1e1 des Verhandlungsprotokolls bzw. Votums der Bı-

sıch auch auf der Fuldaer Bischotfskonterenz 1M schofskonferenz, Bertram Pacelli, 3R 1927 Eıngang der
Abschrift 1n Hıldesheim EK 1 GT In Hıldesheim Preu-

August 192 VO Kardınal Bertram Vertireten Dieser ßenkonkordat,
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ker BischoL, bıs Zzur Errichtung e1ınes eıgenen Bis- In den kırchlichen Verhandlungen wurde das Votum
LUmMSsS diese Gebiete e1ım Bıstum Osnabrück be- der Bischofskonferenz VO 981977 hinsıichtlich der
lassen. Hıldesheim betreffenden Gebietsveränderungenvoll
Das Protokall schlieflßt diesen Punkt mıiıt dem Satz: un: Sanz akzeptiert.”” So heißt 13 1mM Preuflten-
„Dıies 1St auch dıe Ansıcht des Bischofs VO Hıldes- konkordat Art Z Abs
e1mCC „Das Bıstum Fulda überlä{fßt den Kreıs Gratschaft
Hınsıichtlich der Genese dieses Satzes geben Akten Schaumburg dem Bıstum Hıldesheim...“und 1n Abs
und Lıteratur keıne Auskunft. Natürlich esteht dıe „Dem Bıstum Osnabrück werden die bıisher VO

Möglichkeıit, dafß Bertram un! Ernst VOI der Konte- seınem Bischof verwalteten Missionsgebiete eınver-
TeNNZ doch och Kontakt hatten, 7 B telefonısch. leibt.‘“ 40
uch könnte Ernst Bischof Berning eiıner solchen Nach Erlafß der Apostolischen Bulle „Pastoralıs Of-
Aussage ermächtigt haben Wahrscheinlicher ficı Nostrı“ VO un! dem damıt verbun-
scheıint mMI1r jedoch, da{fß Bertram AaUus dem Schreiben denen vatıkanıschen Ausführungsdekret““ ordnete
Hagemanns den Schlu{fß SCZOSCH hat, Hıldesheim se1 der Hıldesheimer Bischof Dr Nıkolaus Bares die

eıner UÜbernahme der Z Dısposıtion stehenden kırchlichen Verhältnisse 1m Raum der N  e Z Bıs-
Gebiete nıcht interessI1ert. Er selbst sah zudem für u gekommenen Gebiete. Mıt Datum VO
eıne Anderung der bestehenden Verhältnisse keinen löste Hameln und Hasperde aus dem
Grund, wobeir ıh sicherlich sowohl kırchenpoliti- Dekanat Hannover und richtete eın Dekanat
sche Gründe als auch se1ne vorzüglichen Kenntnisse Hameln eın mıt der Pfarrei Hameln un! der uratıe
der Hıldesheimer Gegebenheıten dieser Einschät- Hasperde SOWI1e der Pfarrei Rınteln und den beiden

Kuratıen Obernkirchen und Bad Nenndorft.*ZUNg veranla{t haben So 1St meıner Einschätzung
ach durchaus vorstellbar, da{fß Bertram auch hne Damıt die 1m Preußenkonkordat für Hıldes-
direkten Hıldesheimer Auftrag ylaubte, 1m Hıldes- eım getroffenen Zırkumskriptionsveränderungen
votleren können.
heimer Interesse für den Osnabrücker Vorschlag 1n die Realität umgesetzt.

Einzige quellenmäßig aßbare Hıldesheimer Stel-
lungnahme diesem Thema 1St das bereıits erwähnte Bestiımmungen hinsichtlic. Amterbesetzung,

Dotatıon UN SemiıinarSchreiben des Hıldesheimer Domkapitels ach Pa-
erborn A4aUS dem September 19277 Hıerin heißt

Fındet sıch in Hıldesheim hınsıchtlich der Eingliede-
„Dieker Bischof, bis zur Errichtung eines eigenen Bis-  In den kirchlichen Verhandlungen wurde das Votum  tums diese Gebiete beim Bistum Osnabrück zu be-  der Bischofskonferenz vom 9.8.1927 hinsichtlich der  lassen.  Hildesheim betreffenden Gebietsveränderungen voll  Das Protokoll schließt diesen Punkt mit dem Satz:  und ganz akzeptiert.?? So heißt es dann im Preußen-  „Dies ist auch die Ansicht des Bischofs von Hildes-  konkordat Art. 2, Abs. 5:  heim  « 37  „Das Bistum Fulda überläßt den Kreis Grafschaft  Hinsichtlich der Genese dieses Satzes geben Akten  Schaumburg dem Bistum Hildesheim...“und in Abs.  und Literatur keine Auskunft. Natürlich besteht die  3: „Dem Bistum Osnabrück werden die bisher von  Möglichkeit, daß Bertram und Ernst vor der Konfe-  seinem Bischof verwalteten Missionsgebiete einver-  renz doch noch Kontakt hatten, z.B. telefonisch.  leibe  Auch könnte Ernst Bischof Berning zu einer solchen  Nach Erlaß der Apostolischen Bulle „Pastoralis Of-  Aussage ermächtigt haben. Wahrscheinlicher er-  ficı Nostri“ vom 13.8.1930* und dem damit verbun-  scheint mir jedoch, daß Bertram aus dem Schreiben  denen vatikanischen Ausführungsdekret*? ordnete  Hagemanns den Schluß gezogen hat, Hildesheim sei  der Hildesheimer Bischof Dr. Nikolaus Bares die  an einer Übernahme der zur Disposition stehenden  kirchlichen Verhältnisse ım Raum der neu zum Bis-  Gebiete nicht interessiert. Er selbst sah zudem für  tum gekommenen Gebiete. Mit Datum vom  eine Anderung der bestehenden Verhältnisse keinen  16.12.1930 löste er Hameln und Hasperde aus dem  Grund, wobei ihn sicherlich sowohl kirchenpoliti-  Dekanat Hannover und richtete ein neues Dekanat  sche Gründe als auch seine vorzüglichen Kenntnisse  Hameln ein mit der Pfarrei Hameln und der Kuratie  der Hildesheimer Gegebenheiten zu dieser Einschät-  Hasperde sowie der Pfarrei Rinteln und den beiden  Kuratien Obernkirchen und Bad Nenndorf.®  zung veranlaßt haben. So ist meiner Einschätzung  nach durchaus vorstellbar, daß Bertram auch ohne  Damit waren die ım Preußenkonkordat für Hildes-  direkten Hildesheimer Auftrag glaubte, im Hildes-  heim getroffenen Zirkumskriptionsveränderungen  votieren zu können.  heimer Interesse für den Osnabrücker Vorschlag  in die Realität umgesetzt.  Einzige quellenmäßig faßbare Hildesheimer Stel-  lungnahme zu diesem Thema ist das bereits erwähnte  3. Bestimmungen hinsichtlich Ämterbesetzung,  Dotation und Seminar  Schreiben des Hildesheimer Domkapitels nach Pa-  derborn aus dem September 1927. Hierin heißt es  u. a.:  Findet sich in Hildesheim hinsichtlich der Eingliede-  „Die ... Neuumschreibung der Diözesen würde der  rung des Bistums in das neue Erzbistum Paderborn  Diözese Hildesheim durch die Zuteilung der Nord-  und der Regulierung der Diözesangrenzen interes-  deutschen Missionen und der Apostolischen Präfek-  santes Aktenmaterial, so fehlt dies für die gegenüber  tur einen Zuwachs von ca. 150 000 Seelen bringen.  der Bulle „Impensa Romanorum“ ebenfalls neu  Geographisch ist diese Zuweisung von Osnabrück  geregelten Bestimmungen hinsichtlich Amterbeset-  nach Hildesheim begründet, und es ist verständlich,  zung, Dotation und Vorbildung der Geistlichen fast  wenn die Staatsregierung sich diesen Vorschlag zu  eigen gemacht hat. Aber es ist nicht weniger ver-  ständlich, wenn von kirchlicher Seite entschieden  dagegen Einspruch erhoben wird. Jene Landesteile  37  Pkt. V, ebd., Bl. 44.  sind reine Diaspora und können selbst kaum ein  Drittel ihres Priesterbedarfs aufbringen. Diesen  38  Domdechant Steinmann an Domkapitel Paderborn (Linne-  born), 21.9.1927. In: Hildesheim Preußenkonkordat.  Mangel ist aber Osnabrück als Überschußdiözese an  geistlichem Nachwuchs voll zu decken in der Lage.  39  Golombek S. 75f.  Die Diözese Hildesheim dagegen kann ihrem eige-  nen Bedarf an Priestern längst nicht genügen, so daß  4  ©  Zit. nach Golombek Preußenkonkordat S. 120.  die nordische Diaspora, für welche der Nachwuchs  41  an tüchtigen Priestern die Lebensfrage bildet, durch  Text u.a. in Archiv für Katholisches Kirchenrecht 111 (1931)  S. 186 — 193.  die Zuweisung an Hildesheim sich wesentlich ver-  schlechtern würde. Es ist gewiß anzunehmen, daß  42  KA 5/20.10.1030, Nr. 44.  die zuständigen kirchlichen Stellen diesem Beden-  «38  ken gebührend Rechnung tragen.  43  KA 1/7.2.1951; Nr. 3.  115Neuumschreibung der Diözesen würde der LUNS des Bıstums 1in das C Erzbistum Paderborn
10zese Hıldesheim durch dıie Zuteilung der Nord- und der Regulierung der Dıiözesangrenzen ınteres-
deutschen Miıssıonen und der Apostolischen Präfek- Santes Aktenmaterıal, tehlt 1eSs für dıie gegenüber
tur einen Zuwachs VO 50 S1010 Seelen bringen. der Bulle „Impensa Romanorum“ ebenfalls 1IeCU

Geographisch 1st diese Zuweıisung VO Osnabrück geregelten Bestimmungen hınsıchtlich Amterbeset-
ach Hıldesheim begründet, un 1St verständlıch, ZUNg, Dotatıon und Vorbildung der Geistlichen fast
WenNnn die Staatsregierung sıch diesen Vorschlag
eıgen gemacht hat Aber CS 1Sst nıcht wenıger NVeGI=-

ständlıch, WCI1I1 VO kırchlicher Seıite entschieden
dagegen Eınspruch erhoben wiırd jene Landesteile Pkt. V, ebsınd reine Dıiaspora und können selbst aum eın
Drittel ıhres Priesterbedarfs autfbringen. Diıesen Domdechant Steinmann Domkapıtel Paderborn (Linne-

born), 21729 197 In Hıldesheim Preußenkonkordat.Mangel 1St 1aber Osnabrück als Überschußdiözese
geistlichem Nachwuchs voll decken 1n der Lage. Golombek 75Die 10zese Hıldesheim dagegen A ıhrem e1ge-
HE Bedarf Priestern längst nıcht genugen, da Zäit nach Golombek Preußenkonkordat A0
die nordische Dıaspora, für welche der Nachwuchs

41tüchtigen Priestern dıe Lebensfrage ıldet, durch ext 1ın Archıv für Katholisches Kıirchenrecht 111 (193
186 193die Zuweıisung Hıldesheim sıch wesentlich VeI-

schlechtern würde. Es 1St gewnßß anzunehmen, da{fß 5/20.10:1030:; Nr.dıe zuständigen kırchlichen Stellen diesem Beden-
38ken gebührend Rechnung tragen. 5}Nr
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2anz. Diese Fragen wurden weıtestgehend in den In Hıldesheim erfolgte die diesen Be-
eigentlichen Konkordatsverhandlungen behandelt, stımmungen entsprechende Bischofswahl 1m Jahr
hne die betrotffenen Diözesen 1mM gleichen Maf 1934 miıt der W.ahl MC} Dr Joseph Godehard Ma-

chens rAeR Bischof VO Hıldesheim.°?W1e€e be] der Frage der Neuzirkumskrıiption Z
Entscheidungsprozefß heranzuzıehen.“*> Inftormatıio-
HO hinsıchtlich des Wissensstandes 1n Hıldesheim
ber dıe eigentlıchen Konkordatsverhandlungen E Bestummungen bezüglıch Dombkabitel, DOota-
1b Sommer 19726 SOWIe möglıche eıgene Stellung- H0N und Semıinar
nahmen konnten nıcht ermuittelt werden.*®

Nach der Bulle „Impensa Romanorum“ estand das
Domkapıtel A4aUS dem Domdechanten, sechs residie-

37 Modalıitäten der Bıschofswahl renden Domkapitularen un! 1er Domviıkaren.°°
Durch das Preußenkonkordat Art Z Abs wurde

Fur Hıldesheim W ar dıe Bischofswahl durch dıe
Bulle „Impensa Romanorum“ tolgendermaßen g..
regelt worden: Nach Eıntreten eiıner Sedisvakanz Unbenommen VO dieser Aussage leıbt, da{fß sıch vielleicht

1m Rahmen der weıteren Erschließung der Bestände des Bıs-stellte das Domkapiıtel eıne Whahlliste
tumsarchıvs noch weıteres Materi1al antındet.und übersandte diese dıe hannoversche (später

preußische) Regierung. Diese prüfte den Wahlvor- Vgl Golombek Preußenkonkordat 58schlag und hatte das Recht, ıhr mifßliebige Personen
streichen. Die W.ahl d€S Bischofs erfolgte Da{iß neben den führenden deutschen Bischöfen zumiındest 1in

anı anhand dieser staatlıch genehmigten W.ahlli- Teilbereichen auch 1ın den kleineren Diözesen zumiındest
Teilinformationen vorhanden I1; belegt Linneborn inST Dem Heıilıgen Stuhl oblag ach der eigentlı-

chen W.ahl lediglich die Bestätigung des Gewählten, seiınem Bericht über die Konkordatsverhandlungen. Er 3 G

der ach Eintreffen eınes solchen Schreibens kon- wähnt eınen Meinungsaustausch zwiıischen dem Hıldeshei-
INeT Kapıtularvikarıat un den deutschen Ordinarıaten hın-

sekriert und inthronisıiert werden konnte.* Dieses sichtlich der Berechnung des Vermögensstandes ın den Bıs-
Verftfahren fand 1n Hıldesheim anläfßlich der Wahl tumern. ber den Inhalt dieses Schreibens und die Reaktio-

‚k  e darauf 1st mır nıchts ekannt. In Bericht über dıe iınoffi-VO Dr Joseph ErnstzBischof VO Hıldesheim
zıellen Verhandlungen, die be] dem Abschluß des Konkorda-19 letztmalıg Anwendung.*® tes zwischen dem Stuhl und dem Preußischen StaateGegensätzliche Ausgangsposıtionen der Verhand- I1der Leistungen des Preufßischen Staates dıe katho-

lungspartner des Konkordates erschwerten eıne ıschen Bıstümer geführt worden sind. Von Ompropst Dr
Lösung dieser schwierigen Erase: Schliefßlich g.. <1.> Linneborn ın Paderborn, als Manuskrıpt gedruckt, VeEeI-

langte INa eiınem Kompromufß: Nach Erledi- traulıch, Paderborn Dezember 1929 hier In Hıldes-
heim Preufßsenkonkordat, 77+tt

SUuNg eınes bischöflichen Stuhles sollten fortan dıie
preußischen Bischöfe und das VO der Vakanz be- Vgl Aschoff Verhältnis Kirche Staat. Seeland Hıldesheim
troffene Domkapıtel Kandıidatenlisten ach Rom 951 Gerlach/Seeland Josephinum 29 Anm
einsenden. Der Heılige Stuhl benannte annn drei
Kandıdaten, wobel diese nıcht unbedingt den Vor- Aschoff Bischofswahlen. Zu Ernst:

schlagslisten entnommen se1ın brauchten. Aus Vgl Golombek Preußenkonkordat 61dıeser Whıahlliste konnte das Kapıtel darautfhıin den
Bischof wählen ach der Wahl mu{flte be1 Preußenkonkordat Art 6, be] Golombek Preußenkonkordat

124der preußischen Regierung anfragen, ob den
Gewählten politische Bedenken bestünden, GCKST
danach konnte dıe Konsekratıon und Inthronısa- Aschoff Bischofswahlen 572

tıon erfolgen. “ „Mıt dieser Regelung wurde der Ebd eın Vorgänger Bares War als Nachfolger des
Kurıe 1mM Vergleich den Ziırkumskriptionsbullen während der laufenden Konkordatsverhandlungen 1m Maı

1928 verstorbenen Dr Joseph Ernst aufgrund direkter Ver-eın orößerer Einflu{fß auf dıe Wahl e1nes Bıschofs
eingeräumt, während der Einflufßß der staatliıchen handlungen zwıschen Nuntıus Pacell:i un:! Kultusminister
Stellen zemälß dem ‚Geıst‘ der Weımarer Vertas- Becker VO Heılıgen Stuhl bestellt worden. Hınsichtlich des

Wahlverzichts des Domkapitels geben die Akten keine Hın-
SUNs erheblich verringert wurde. Das Wahlrecht weIlse. Ebddes Domkapıtels blıeb, WE auch ın eingeschränk-
te.  - Madße, erhalten.  «51 Seeland Hıldesheim
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dıe Zahl der Domkapitulare auft fünf reduzıiert. Von tionsmuıttel verbunden9konnte dieser Gedan-
Kapıtelsreduzierungen auch Ermland, Bres- ke nıcht realisıert werden.
lau, Münster, Fulda und Aachen betroffen.*
Wihrend bisher die Hıldesheimer Kanonikate alter-
nıerend durch Bıschof und Domkapıtel besetzt Schlußbetrachtungworden9 wurden dieselben gemäalßs Preuflßen-
konkordat Art S, Abs 1U  s durch den Diözesanbi- ach eiıner ersten Kontaktaufnahme zwıischen Kır-
schof „abwechselnd ach Anhörung un:! miıt Zu:- che und Staat ach Kriegsende lag der Begınn der
stımmung des Kapıtels besetzt“ >5 Der Eıinflufß des eigentlichen Verhandlungen ein Preufßßenkon-
Domkapitels wurde eindeut1ig gemindert. Dıie kordat 1m März 1926 In insgesamt 25 Sachgesprä-
Besetzung der Domdechantenstelle erfolgte Jetzt chen wurden bıs September 4978 Verhandlungendurch den Heılıgen Stuhl abwechselnd aufVorschlag ber Amterbesetzung, Zirkumskription der Diıiöze-
des Kapıtels und des Bischofs.>® SCHL, Vorbildung der Geistlichen SOWI1e die SchulfrageWıchtig WAarTr auch die eindeutige Regelung der Vor- geführt.?” Neben den ınhaltlıchen Dıitferenzen bere1-
aUSSELZUNGECEN eines Kandidaten 7A0BE Bestellung Z teife auch dl€ starke parlamentarische und außerpar-Bıschof, Domkapitular der -Vikar, Mıtgliıed eıner lamentarısche Opposıtion 1ın Preuflßen grofße Proble-
Diözesanbehörde der Lehrer eıner Diözesanbil-
dungsanstalt.? Dıie gleiche Bestimmung deutsche
Reichsangehörigkeit, ZStudium einer Uniıiver-
s1tÄät berechtigendes Reitezeugnis, mındestens re1-
Jährıiges philosophisch-theologisches Stud1ıum Sl

auch be] der Besetzung der Pftarrämter gelten.“®
Leider ließen sıch bezüglich der Dotatıon des Bıs- Vgl Linneborn (wıe Anm. 46) Zur rage der
LUumMs Hıldesheim VOT Ort keıne Akten auffinden. So Besetzung der Domkapıtel auch Golombek Preußenkon-
211008 Jjer 1Ur konstatiert werden, da{fß die Dotatıon kordat 612 64; (Gatz Domkapıtel.
1n Artikel des Preufßenkonkordates geregelt wurde. Zit nach Golombek Preufßenkonkordat 125
Dıie Gesamtdotation aller preufßischen Diözesen

Preufßßenkonkordat Art. Ö, Abs Golombek Preufßßenkon-wurde auf 4010 8018 Reichsmark festgesetzt.>” kordat DArHıervon wurden für das Bıstum Hıldesheim 188 S20
Reichsmark ADn Verwendung für Gehiälter V Bı- Preußenkonkordat Art. Golombek Preußenkonkordatschof, Domkapitel SOWI1e weıteren Personal- und 25f Hiıerbei gng auch die schon lange umstriıt-
Sachkosten ansesetzZt. Dıies bedeutete gegenüber tene staatlıche Anerkennung theologischer Studien 1ın Rom
1919 1n Höhe VO insgesamt 1292 Reichsmark oder deutschen kırchlichen Hochschulen.
gezahlten Staatszuschüssen eıne Verbesserung, die Preufßenkonkordat Art. 188 Abs Golombek Preußen-aber angesichts der in der Weılmarer Republik
gestiegenen finanzıellen Belastungen nıcht überbe- konkordat 126 Vgl eb

WeTirtetr werden dart.®! Vgl FÜr Dotatıon Golombek Preußenkonkordat
Wiıchtiges 'Thema 1n den Konkordatsverhandlungen ext der Bestimmungen eb 123
War w 1e€e ben bereıts angesprochen auch die Frage Linneborn (wıe Anm. 46) 33der wıssenschaftlichen Vorbildung der Geistlichen.®?
In Art 12; Abs des Konkordates wurde neben Berechnungen nach Linneborn (Wie Anm. 46) 38 ine
Freiburg, Fulda, Limburg und Osnabrück auch exakte Untersuchung der finanzıellen Veränderungen für das
Hıldesheim zugestanden, „eın Seminar ZuUur wı1ssen- Bıstum kann hiıer leider nıcht erfolgen.
schaftlichen Vorbildung der Geıistlichen besit-
zen. Der Unterricht sollte sowohl den kırchlichen 7a diesem Thema se1 besonders auf Mussınghoff Fakultäten

verwıesen. Eın kurzer Überblick befindet sıch auch be1 ( Z0-Vorschriften als auch den deutschen Hochschulan- lombek Preußenkonkordat.
forderungen entsprechen.“ Nachdem bıs zurZwangs-

Art Preufßenkonkordat Golombek Preußenkonkordaéauflösung aufgrund der Kulturkampfgesetze Ende
1873 1n Hıldesheim eıne philosophisch-theologische I7t Im Entwurt Heyers dieser rage aus dem Sommer

1926 ist Hıldesheim 1n der Auflistung der Seminarorte nochLehranstalt bestanden hatte, ware somıt eıne Wıe- nıcht erwähnt. Vgl Golombek Preußenkonkordatdereinrichtung möglıch SCWESCHI. Da edochmıt dieser
Konkordatsbestimmung keinerle1 zusätzliche Dota- Golombek Preußenkonkordat
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Me.  695 So Aßt sıch auch der Verhandlungsspielraum
der preußischen Regierung als verhältnismäfßig be-
QrenNzZL bezeichnen. Fur dıe Kurıe dagegen rückte
ımmer mehr der Vertragsabschlufß sıch 1in den
Vordergrund des Interesses. So hatte untius Pacell:
RS Dezember 1921 die Schulfrage och als „Punc- 65 Üa rachte ine Unterschrittenaktion des Evangelıschen
eum salıens“ bezeichnet®‘®, be] den Sachgesprächen Bundes eın Konkordat Preufßens miıt der katholischen

Kirche rund Miılliıonen Unterschritten. Zu bedingten un!das Konkordat 1mM März 19727 beharrte dagegen
nıcht auf eıner solchen Forderung, da „eıne selbstän- unbedingten Konkordatsgegnern besonders Golombek

Preußenkonkordat und 106dige Verpflichtung Preufßens auf dem Schulgebiet
keine Aussıcht auf eiıne parlamentarısche Mehrheit Gespräch Pacellıs mıt dem Staatssekretär 1mM Kultusministe-
habe.“662 rium un! spateren Kultusminister Carl Heinrich Becker

Golombek PreufßenkonkordatDirekte Verhandlungen 7wischen untıus Pacell;
und Kultusminister Becker 1b Oktober 1928 klärten 6612 Golombek Preußenkonkordat Linneborn und ILau-die etzten iınhaltlıchen Fragen, da{ß Junı scher hatten Pacelli diesen Verzicht anger. aten.1929 der „Vertrag des Freıistaates Preußen mMI1t dem
Heılıgen Stuhl“ unterzeichnet werden konnte.®7 Nach Vgl den Eınzelgesprächen Golombek Preufßenkonkor-
Annahme des Vertrages 1m preufßischen Staatsrat dat 106 Huber Verfassungsgeschichte 920 9724

un! Landtag konnten 13 August 1929 die Ratı- Golombek Preufßßenkonkordat HE Hıer auch 4aUS$S-tikatiıonsurkunden und das Schlußprotokoll A führlich den Schwierigkeıiten der parlamentarıschen Ge-
tauscht werden.®® Daneben gab och einen Noten- nehmigung. Kurzgefaßt be] Huber Verfassungsgeschichte.
wechsel zwıischen dem untıus und dem preufßi- 919
schen Ministerpräsidenten (Jtto Braun ber die nıcht

Huber Verfassungsgeschichte 9223 Der Verzicht der Kurıe1NSs Konkordat aufgenommene Schulfrage, dessen
Rechtsverbindlichkeit jedoch umstrıtten W ar Die auf dıe Eınbeziehung der Schulbestimmungen iın das Kon-

kordat bedeutete keinen eigentlichen Verzicht auf diese; der
Kurıe betrachtete ıh „als eiınen integrierenden Be- Notenwechsel W ar dıe Vorbedingung Z 6R Unterzeichnen
standteil des Vertragswerkes“, dle preufßische Regıe- des Konkordates. Die Kurıe publızierte ıhn IMI mMIt

dem Konkordat, die preufßische Regierung xab ıhn amtlıchLULNS dagegen TT als eiınen „staatsrechtlich 1+-
nıcht bekannt.bındlıchen Begleitakt“, dessen Inhalt sS1Ee gleichwohl

beachten wollte.®? Golombek Preufßenkonkordat
Die Verhandlungen das Preufßenkonkordat
wurden vertraulich geführt, da{fß die iınhaltlıchen 76} Hannoversche Volkszeitung (HV) 31; SA EN E DE Die
Punkte des Vertrages der Offentlichkeit erst spat erschıen als Koptblatt der „Hıldesheimschen (Kornacker-
ekannt wurden.’® Die katholische Zeıtung Hanno- schen) Zeıtung Die beiıden Zeıtungen das rgan der

Katholiken ın ihren jeweılıgen Verbreitungsgebieten. Polıi-
VCIS, die „Hannoversche Volkszeitung“, strıtt och tisch standen S1€e dem Zentrum nahe. Der nıchtlokale Teıl 1St
1m Februar 1927 ab, da{fß überhaupt Konkordatsver- beiden Zeıtungen gemeınsam, 1m tolgenden wırd aus arbeıits-
handlungen geführt würden.”! Im März 1927 wurde organısatorıschen Gründen auf dıie zurückgegriffen.
e1in ement1 Kultusminister Beckers hinsıchtlich der
Unterschriftsreite eınes Konkordates veröffent- 63, R NGDT,

licht.”? Im November 1928 wurde ber dıe Aktıvıtä- Ya Z
ten des Evangelıschen Bundes das Konkordat
berichtet.”? Weıtere Artikel ZU Thema Konkordat 116, 21.5.1929 Der DPD meldete u da{fß Breslau und
erschıenen ann 1mM Maı 1929 dementierte die Paderborn Erzbistümern erhoben, HNCUHEC Bıstümer 1n

die detaillierten Berichte des demokratischen Aachen und Berlın SOWIl1e ine Delegatur 1n Schneidemühl
eingerichtet werden sollten. Dıie Dotationsirage se1 geklärt,Pressedienstes ber die einzelnen Artikel des KOon- ebenso dıe Frage der Wahl der Bischöfe un! Domkapıtel,kordates, außerte sıch jedoch gleichzeıltig erstmals Schulartikel se1en nıcht enthalten. Für die diese

zuversichtlich hinsıchtlich der Wahrscheinlichkeit Meldungen „Kombinationen“. Ob die dieser eıt
eınes dıie „Rechtsverhältnisse der katholischen Kır- wirklich keine Intftormatiıonen hınsıchtlich des Konkordates

besafß INAS dahıingestellt leıben. Es gehörte auf jeden Fallche 1MmM preußischen Staat“ regelnden Vertrazes..
Über inhaltlıche Frage berichtete dıe erst unmıt- iıhrem Selbstverständnis als Miıtteilungsorgan für Kirchenan-

gelegenheıten, derartige Meldungen dementieren, solangetelbar VOT Vertragsunterschrıift. So bemerkte sS1€e keine offizielle Stellungnahme kırchlicher Amtsträger VOI-

kritisch FT Regelung der Bischofswahl: „Die Be- Jag
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schränkung der Rechte der Domkapıtel zugunsten zumındest teilweise iıntormuiert. In der Frage der
der päpstlichen Entscheidung 1ST VO natıonalen Gebietsveränderungen un der Eıngliederung 1ın dıe
Standpunkt A4US sıcher bedauern.  «75 Mıt eıner Cu«c Miıtteldeutsche Kırchenproviınz konnte Hıl-
gewı1ssen Erleichterung regıistrıerte S1€e das WE esheim seıne Vorstellungen und Ansıchten außern:auch vermındert erhalten gebliebene Wahlrecht des Hıldesheimer Interessen wıdersprechende Bestim-
Kapitels.”® Über die Probleme der parlamentarıschen INUNSCH finden sıch 1m Preufßenkonkordat nıcht.
Genehmigung finden sıch ‚OP6NS wenıge otızen./” Am Die eigentliche Wiırkungsgeschichte des Preuflßen-
5.6.1929 wurde der Vertrag autf der Titelseite 1MmM konkordates 1Sst schwer einzuschätzen. Unter den
Wortlaut abgedruckt.”‘ In eiınem Kommentar wurde gänzlıch anderen Voraussetzungen der nationalso-
dıe Bedeutung des Konkordates für das Bıstum z1alıstıschen Diktatur wurde schon Jul: 1933
Hıldesheim hervorgehoben.‘ Das Bıstum se1 erst- das Reichskonkordat abgeschlossen. In ıhm wırd ın
malıg eıner Kıirchenprovinz eingegliedert worden, Art Z Abs die weıtere Gültigkeıit der 1n der
zudem sejen die kurhessischen Enklaven des relses Weıimarer Republık geschlossenen Länderkonkor-
Schaumburg z Bıstum gekommen. uch das ate garantıert; dıe Wirklichkeit sah annn ekannt-
neugeregelte Vertahren der Bischofswahl wurde ıch ganz anders au  N uchach 1945 sınd das Reichs-
vorgestellt. Zu den beıden Desideraten Schulfrage konkordat und damıt dıe Länderkonkordate rechts-
und Eheangelegenheiten bemerkte dıe „Die gültıg geblieben. Fur dıe Bıstümer Osnabrück und
Organısatıon der Kırche selbst sıchern, WAalr das Hıldesheim wurden die Bestimmungen dieser be1-
Bestmöglıche, das heute erreichen war.“ den Vertrage ım Jahr 1965 1m wesentlichen durch dasUÜber den weıteren parlamentarıschen Weg des Nıedersachsenkonkordat, och mehr aber W1€e 1n
Konkordates berichtete dıe Zeıtung recht austühr-
lıch.89 Am 48 1929 konnte die den Austausch
der Ratıfikationsurkunden zwıschen untıus Pacel-
lı und dem preufßischen Mınısterpräsiıdenten Braun 75 153% s.6.1929bekanntgeben.®! Abgedruckt wurden auch Telegram-

AaUsSs Paderborn und Hıldesheim anläfslich der 134, 2.6.1929
Eıngliederung Hıldesheims 1ın die( Kirchenpro-

ELa 136, 4.6.1929 Wıe eigentlich alle katholischen Ze1-vinz.®? Der Hıldesheimer Bischof und das Domkap:ı- emuüuhte sıch die den Vertragsabschlufß durchtel sprachen Paderborn „freudigen lückwunsch
AT Erhebung“ ZErzbistum AaUuUs und versiıcherten Kommentare, z B das Benennen VO  — Desideraten, nıcht noch

1ın etzter Mınute gefährden.„Ergebenheitun Ireue für den gemeınsamen Weg“
Das Telegramm schliefßt Mait den Worten: „Quod E3 5.6.1929
Deus CON1UNKXIt, OMO 110 separet.; EbdZur Berichterstattung der ber das Preußenkon-
kordat annn zusammentassend testgehalten werden, 15 4 1920 1995 G: / 02Z9: 13580QAls hannover-da{fß die Artikel sachlich gehalten sınd und jede sche Zeıtung wıdmete die dem Verhalten der Deutsch-
Polemik die evangelische Kırche un! auch die hannoveraner 1ın der Konkordatsfrage besondere Autfmerk-

samkeıt. Di1e DHP W al kein unbedingter Konkordatsgegner,nıchtkatholischen Parteıen vermıeden wurde.
als primär protestantische Parte1 erstrebte S1e jedoch denAufßerungen des Hıldesheimer Bıschofs, Domkap:ı-

tels un! Klerus Z Konkordat habe ıch iın den gleichzeıtigen Abschlufß eiınes Vertrages mıiıt der evangeli-
schen Kırche. Eıne eindeutige Ablehnungshaltung der DHPeingesehenen Akten und Zeıtungen nıcht finden möchte ıch nıcht konstatıeren (anders Hömig Preußisches

können; verwıesen se1l lediglich auf das ben ANSC- Zentrum 1910 Dafür spricht auch, da{fß der DHP-Abgeord-
netfe VO Wangenheim 1n eıner Landtagsdebatte 1m Maı 1927führte Telegramm ach Paderborn.
sıch tür eın Konkordat und [9) für die Aufnahme VO  - Schu-Da das Preußenkonkordat aller Desiderate dıe

1n Deutschland durch Weltkrieg, Revolution und lartıkeln 1n eın solches einsetzte. Vgl auch Linneborn Preu-
ßenkonkordat 2FE

Weımarer Verfassungsstaat unklar gewordenen Kır-
che-Staat-Beziehungen eindeutig regelte, wurde CS 58, 4.85.1929 Als katholische Zeıtung veröttentlichte das

Blatt auch den Notenwechse]l Pacell: Braun.VO katholischen Deutschland posıtıv aufgenom-
INe  = Dıies annn auch für Hıldesheim ANSCHOMMLEC
werden. Bischof und Domka ıtel VO Hıldesheim Ebd Paderborner Domkapıtel un: Bischof betonten darın

die geschichtliche Verbundenheit der beıden Dıözesen undber den Verlauf und 1e Ziele der Verhand- boten für die Aufgaben der Zukunft ine CHNSC Verbundenheit
lungen — w1e€e auch die anderen preufßischen Diözesen
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den anderen Bundesländern auch durch die GCcu«E“E

Staatswirklichkeit 1n der Bundesrepublik Deutsch-
and MI1t seinem 5System der „Koordinatıon“ Z7W1-
schen Staat und Kırche überholt.®5

8 Vgl May Konkordatspolitik DD „Koordination“ meınt,
dafß Kirche un! Staat sıch als unabhängıge Partner eigenen
Rechts verstehen, die aufgrund ihrer gemeinsamen Verant-
wortung einander berührende Fragen yrundsätzlıch einver-
nehmlıch regeln versuchen. Zum Niıiedersachsenkonkor-
dat Das Niedersächsische Konkordat. 2 eın ext un!
seine Bedeutung, hrsg. VO Bischöflichen Generalvikariat
Hıldesheim. Hıldesheim 1966
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